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Playlist


Messy – Rosé


Cruise – Kigo, feat. Andrew Jackson


Just keep watching – Tate McRae


Glücklich ohne dich – Anna Grey


Slow Down - Chase Atlantic


Friends - Chase Atlantic


Swim – Chase Atlantic


Pulse – Kyle Alessandro


Snoopy - Paula Hartmann


Good Life – Fast Boy


older - Isabel LaRosa


nightcrawler - Travis Scott


trouble – Camylio


RUSH – Dutch Melrose


RUNRUNRUN- Dutch Melrose


I miss you I‘ m Sorry – Gracie Abrams


I Adore You – HUGEL


everything i wanted - Billie Eilish


CHIHIRO–Billie Eilish









WIDMUNG


Ich widme dieses Buch meinen Brüdern Max und Robert.


Wenn ihr dieses Buch in den Händen haltet und lesen wollt, werdet ihr mich mit ganz anderen Augen sehen. Also bitte lest dieses Buch auf keinen Fall, die folgenden Seiten könnten euch verstören.


(Einige Szenen - und besonders die letzten 100 Seiten - haben es in sich)


PS Hab euch lieb <3
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VORWORT


In diesem Buch kommen viele Szenen voll mit Misshandlungen gegenüber einer jungen Frau vor.


Nichts davon möchte ich in irgendeiner Weise romantisieren, da vielen Frauen in der realen Welt das Gleiche passiert / passiert ist.


Sollte dir auch etwas Traumatisches passiert sein, dann rede mit deinen Mitmenschen oder Vertrauenspersonen darüber. Hilfe findest du auch bei der deutschen Telefonseelsorge unter der Nummer:


0800 - 1110111 oder 0800 - 1110222


Eine Triggerwarnung findest du auf der letzten Seite.


Deine Marlene <3









Shot


JUNE
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Schuld.


Meine Hände halten zitternd das Lenkrad fest. So fest, dass es anfängt zu schmerzen, genauso wie mein verschissenes, pochendes Herz in meiner Brust.


Gott…ich will das es aufhört zu schmerzen! Ich schaue in den Rückspiegel meines Autos und erkenne den schwarzen Wagen, der mich weiterhin auf hoher Geschwindigkeit verfolgt.


Ich schluchze, umklammere das Lenkrad noch etwas fester und nehme scharf eine Kurve.


Der Zeiger für die Geschwindigkeit ist auf seinem vollem Limit.


Heiße Tränen fangen an, meine Wange hinabzulaufen, lassen mich immer wieder schwer schlucken.


Es tut viel zu sehr weh. Mein Körper schmerzt vor Angst. Angst, die ich nicht haben sollte.


Weitere Tränen vernebeln mir immer mehr meine Sicht und ich schaffe es nur schwer sie aus meinen Augenwinkeln wegzuwischen.


Es sind zu viele.


Wieder drehe ich das Lenkrad und nehme erneut eine Kurve viel zu scharf. Ich könnte sterben, wenn ich jetzt einen Fehler mache.


Wenn ich das Auto auch nur einen einzigen Zentimeter falsch lenke, würde ich gegen einen Baum fahren und sterben.


Hitze steigt mir in die Wangen, während ich über meinen eigenen Tod nachdenke.


Ich könnte es tun, wenn ich will.


Jetzt.


Träne über Träne denke ich nach, bemerke dabei nicht, wie der schwarze Wagen nun neben mir fährt.


Mein Blick wandert wie ferngesteuert nach links und ich blicke sofort in blaue, glänzende Augen.


Seine Augen.


Sie Strahlen mich an. Wollen, dass ich bremse, anhalte, damit wir reden können.


Über alles.


Über alles, was zwischen uns passiert ist, aber es geht nicht.


Ich kann nicht.


Ich will nicht.


Mit meinen Lippen bilde ich ein sanftes Lächeln, welches „Es tut mir leid“ widerspiegeln soll, obwohl es nicht nötig wäre.


Es würde nichts bringen, denn er ist schuld, an allem, was geschah und jetzt geschehen wird.


Er hat mich gewaltsam unter Drogen gesetzt. Er hat mir wehgetan, dabei hätte ich das nie von ihm erwartet.


Erneut verschleiern Tränen mir die Sicht. Meine Finger ziehen mit einem einzigen kleinen Zug das Lenkrad abrupt nach rechts.


Ein ohrenbetäubender Knall ertönt. Ich werde im ersten Moment ruckartig nach vorne geschleudert und im Nächsten, drückt mich der Airbag kraftvoll zurück in den Sitz.


Mein Körper schmerzt.


Mein Kopf pocht verdächtig.


Ein metallischer Geschmack macht sich auf meiner Zunge breit.


Blut.


Mein verdammtes Blut.


Meine Augenlider beginnen verdächtig zu flackern.


Nur noch schwach nehme ich wahr, wie sich meine Autotür öffnet und dann ist plötzlich alles schwarz.


Und ich falle.


Wie eine Feder.


Schwerelos und langsam.









Shot


GLOOM
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Es ist dunkel, und doch sehe ich den Umriss deines schlafenden Körpers.


Nur einige Atemzüge von dir entfernt, wache ich über dich. Beobachte jede deiner Bewegungen, solltest du dich im Schlaf drehen.


Heute schläfst du besonders unruhig. Aber keine Sorge, bevor du aus dem Bett fallen kannst, fange ich dich auf.


Ich weiß, dass du Probleme beim Einschlafen hast, weil du die Dunkelheit nicht magst.


Jede Nacht, lässt du dein kleines Nachttischlämpchen an, um ruhig einschlafen zu können.


Jeden Morgen stellst du fest, dass das Lämpchen nicht mehr brennt.


Ich mache es aus, weil ich die Dunkelheit liebe. Ich wurde geboren in der Dunkelheit und deshalb sollst du sie auch lieben lernen, genauso wie mich.


Du brauchst keine Angst zu haben, Strawberry. Ich bin für dich da und werde dich beschützen.


Immer und überall.









TEIL I
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Kapitel 1


JUNE
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Ich liebe das Partyleben, auch wenn man es mir vielleicht auf den ersten Blick nicht ansieht.


Wüsste meine Mom, dass ich die meiste Zeit des Abends in einem Club verbringe, anstatt im Wohnheim meiner Uni, würde sie mich sofort enterben.


Sie kennt immer noch mein altes Ich; strebsam, ordentlich und korrekt.


Dabei bin ich schon lange nicht mehr die alte June.


Als ich vor einigen Monaten ins Studentenwohnheim der Rose University nach New York umgezogen bin, habe ich versucht mein Leben komplett neu zu konstruieren.


Bis jetzt funktioniert alles fabelhaft.


Ich bin zu einem Partygirl ummontiert und genieße mein neues Ich in vollen Zügen. Partys und Alkohol, das ist mein neues Motto.


Die laute Musik des Clubs dröhnt in meinen Ohren, als meine Gedanken endlich wieder zurück in die Realität wandern.


Vorsichtig, um meine Mascara nicht zu verschmieren, reibe ich mit meinen Handflächen über meine Augen.


Ich rutsche seufzend vom Barhocker und mache mich auf den Weg ins Badezimmer.


Der Geruch von Urin und vergammelter Kotze kommt mir entgegen, als ich die Badezimmertür öffne.


Sogar bis hier zu den Toiletten schallt die Lautstärke der Musik und macht mich wahnsinnig.


Plötzlicher Schwindel vernebelt meine Sinne.


Kurz kneife ich meine Augenlider aufeinander, stütze mich mit einer Hand an der Wand ab, um nicht umzukippen.


Oh Gott…


Ich bin eindeutig unterzuckert.


Langsam stelle ich mich an einen der Spiegel in der Toilette, richte etwas mein schwarzes Minikleid und blicke mich durch den zerbrochenen Spiegel genauer an.


Meine Augenringe sehen absolut schrecklich aus.


Ich krame in meiner kleinen roten Ledertasche von Louis Vuitton nach meinem Concealer.


Schnell schmiere ich ihn auf meine Augenringe, verwische ihn etwas mit meinen Fingern, bis es einigermaßen gut aussieht und verlasse dann das Badezimmer.


Erschöpft setzte ich mich wieder an die Bar und starre auf den Cocktail vor mir. Alkoholfrei, weil ich morgen früh eine wichtige Vorlesung habe, die ich auf keinen Fall verpassen darf.


Die blaue Flüssigkeit glänzt im hellen Licht der Barbeleuchtung, lächelt mich förmlich an.


Ich werde an meiner Schulter angetippt, drehe mich um und erblicke meine beste Freundin Summer.


Mit einem erschöpften Lächeln grinst sie mich an und lässt sich neben mir auf einen Barhocker sinken.


Sie hat eindeutig eine anstrengende Tanzsession hinter sich, ihr enges Cami Top klebt schwitzig an ihrem Körper. Summer fährt sich mit ihren schlanken Fingern durch ihre verschwitzten blonden Babyhaare und seufzt gequält auf.


››Einen Martini bitte‹‹, keucht sie dem Barkeeper zu, wendet sich danach wieder an mich und leckt sich über ihre rot bemalten Lippen.


Ich ziehe eine Augenbraue hoch und starre Summer unbeeindruckt an.


››Das wäre dein sechster für heute‹‹, sage ich und nippe dann an meinem eigenen Mocktail.


Die Musik wird noch lauter woraufhin Summer mit ihren Augen rollt.


››Der DJ ist heute grauenvoll, findest du nicht auch? Vorhin hat er ein paar Banger abgespielt, aber jetzt…‹‹, sie unterbricht sich selbst und winkt lachend ab.


Ich stelle mein leeres Cocktailglas auf die Bar, fahre mir mit meiner Zunge nachdenklich über meine Unterlippe und bestelle mir erneut ein Getränk.


››Oh June, nur wegen deiner verdammten Vorlesung, würgst du dir einen Mocktail nach dem anderen runter, dabei sind welche mit Alkohol für dich viel passender‹‹, kichert Summer und stößt mir lachend gegen meine Schulter. Sie hat recht, der alkoholfreie Drink schmeckt grauenhaft und trotzdem trinke ich diesen Mist, nur um in der tanzenden Menge nicht so aufzufallen.


Ich werfe Summer einen entschuldigen Blick zu, greife nach dem neuen, vollem Glas und trinke einen weiteren Schluck.


Das kühle Getränk rinnt kalt meine Speiseröhre hinunter und hinterlässt auf meinem Körper eine Gänsehaut. Ich verziehe spielerisch, angeekelt meine Gesicht und Summer lacht laut auf, bevor sie erneut einen Martini ext.


Langsam lasse ich meinen Blick durch den mit Menschen gefüllten, bunten Raum schweifen und entdecke ihn plötzlich.


Inmitten der riesigen Menschenmenge an einer Säule lehnend, steht mein Literatur Professor.


Er sieht mich mit seinen ozeanblauen Augen eindringlich an, hebt seine perfekt gezupfte Augenbraue und verschränkt seine tätowierten Arme vor seiner Brust.


Er trägt ein maßgeschneidertes weißes Hemd, welches bis zu seinen Ellenbogen hochgezogen ist, weswegen seine Tattoos gut sichtbar sind. Außerdem trägt er eine schwarze Anzugshose, so wie in jeder seiner Vorlesungen.


Er muss bemerkt haben, dass ich ihn anstarre, da sich seine Mundwinkel zu einem amüsierten Grinsen verziehen.


Schwer schluckend, wende ich meinen Blick wieder zu Summer. Sie bewegt sich auf dem Barhocker zum Takt mit der Musik, lächelt angeheitert und fällt fast von ihrem Stuhl.


››Komm. Lass uns gehen, Summer‹‹, sage ich drängend und zerre ungeduldig an ihrem Arm.


››Och nööö. Warum denn jetzt schon?‹‹, fragt sie verwundert, greift nach meiner Schulter und drückt zu.


Genervt rolle ich mit meinen Augen, packe sie fest an ihrem Handgelenk und zerre sie mühelos zum Ausgang.


››Ju-une‹‹, protestiert sie, doch ich ignoriere ihren flehenden Protest und ziehe sie weiter in Richtung Ausgang.


Stumm nicke ich dem heißen, braunhaarigen Türsteher zum Abschied zu und gehe mit Summer zur Bushaltestelle.


Immer noch nehme ich die laute Musik des Clubs wahr und presse krampfhaft meine Augenlider aufeinander.


››Dein verfickter Ernst June?!‹‹


››Ich kann dich nicht in diesem Club alleine lassen‹‹, erwidere ich genervt, öffne meine Augen und lasse Summer los, bevor ich meine Handtasche öffne.


››Ich bin kein Baby mehr! Ich kann auf mich selbst aufpassen!‹‹


››Natürlich kannst du das.‹‹


Seufzend ziehe ich die Schachtel Zigaretten, nach der ich gesucht habe, aus meiner Handtasche.


Dann stelle ich überrumpelt fest, dass ich mein Feuerzeug im Club liegengelassen habe. Frustriert fahre ich durch meine langen Haare.


››Hast du vielleicht ein Feuerzeug für mich, Summer?‹‹, frage ich sie süßlich, doch Summer zuckt nur angepisst mit ihren Schultern und streicht sich eine ihrer blonden Strähnen hinters Ohr.


››Du hast immer eins dabei.‹‹


››Komm damit klar, dass du dieses Mal keine Kippe rauchen kannst, Bitch!‹‹, faucht sie, vergräbt ihre Hände in ihren pinken Hosentaschen.


Ein spöttisches Lachen verlässt meine Lippen.


››Wie bitte?‹‹


››Du hast mich schon richtig verstanden, June.


Mein Feuerzeug bekommst du nicht. Außerdem schadet Rauchen deinem Körper.‹‹


Sie grinst mich frech an, zuckt erneut mit ihren halbnackten Schultern.


Hörbar atme ich aus und kicke eine leere Red Bull Dose, welche auf dem Boden liegt, auf die Straße.


Ein Autofahrer hupt.


Spielerisch hebe ich meine Hände und lächele ihm freundlich zu, dabei ist mir gerade nicht zum Lachen zumute.


Zu meiner Verwunderung bleibt das Auto, welches vermutlich ein Vermögen wert ist, vor Summer und mir stehen und das Beifahrerfenster wird nach unten gefahren.


Ein Typ, Mitte dreißig grinst mich an zeigt dabei seine glänzend weißen Zähne.


Seine silbergrauen Haare, fallen ihm elegant in die Stirn.


Offensichtlich sind seine Haare gefärbt, denn ich kann mir nicht vorstellen, dass man in seinen Dreißigern schon graue Haare bekommt. Kurz sehe ich zu Summer, die ihm mit einem schmeichelndem Lächeln zuwinkt.


Okay, um ehrlich zu sein; dieser Typ ist wirklich attraktiv und strahlt nur so von Charme. Es würde mich nicht wundern, wenn dieser Kerl aus gutem Hause kommt.


››Nimmst du uns mit, Hübscher?‹‹


››Gern‹‹, erwidert der Fremde.


Er fährt sich anmutig durch seine zerzausten Haare und unterbricht dabei nie den Augenkontakt mit mir.


››Ich denke nicht, dass das nötig ist. Wir rufen uns ein Taxi‹‹, äußere ich grob und packe Summer fest an ihrem Handgelenk.


››Ohh komm schon June, sei nicht so eine Spielverderberin‹‹, jault sie und befreit sich auf wackeligen Beinen aus meinem Griff.


››Ich werde nicht in dieses fremde Auto steigen.‹‹


››Oh warum denn nicht, Honey?‹‹


Der Typ grinst mich noch breiter an, zusätzlich hebt er seine dunkle Augenbraue.


Charmant.


Wirklich sehr charmant.


Ehe ich mich versehe, zieht Summer mich näher zum Auto, öffnet die Beifahrertür, drängt mich auf den Beifahrersitz und steigt selbst hinten ein.


Ihr verdammter Ernst?


Schnaubend starre ich stur auf die Straße vor uns.


Der Duft von Männlichkeit und Lavendel steigt in meine Nase. Es würde mich nicht wundern, wenn der Lavendelgeruch von einer Frau stammt, die vor Summer und mir in diesem Auto gesessen hat.


Dieser Typ schleppt vermutlich jeden Abend eine neue Frau mit nach Hause, vögelt sie ordentlich durch und tötet sie anschließend.


Gott habe ich eine blühende Fantasie…


Der Typ startet seinen Wagen und fährt los.


››Wenn ich mich vorstellen darf. Mein Name ist Ace. Ace Rutherford.‹‹


Seine Stimme ist geprägt von Eleganz und Selbstsicherheit.


››S…Summer, ich bin Summer‹‹, stellt sich meine beste Freundin aufgeregt vor, rutscht mit ihrem Kopf zu Ace und mir hervor. Ihr breites Grinsen kann ich aus dem Augenwinkel erkennen.


››Und du bist June, wenn ich mich vorhin nicht verhört habe‹‹, murmelt Ace mit tiefer Stimme. Seinen brennenden Blick spüre ich deutlich auf mir. So deutlich, dass ich mir fast dumm vorkomme.


Genervt rolle ich mit den Augen und verschränke meine Arme vor der Brust.


Dieser Typ soll lieber auf die verdammte Straße schauen, sonst landen wir noch im Krankenhaus!


››Nein. Du hast dich ganz und gar nicht verhört, Ace‹‹, gebe ich von mir, betone seinen Namen so, als würde er mich regelrecht anekeln.


››Du redest nicht gerne mit Männern, oder Honey?‹‹


››Doch, aber nicht mit so Alten wie dir und hör auf mich Honey zu nennen‹‹, schnauze ich ihn an.


Amüsiert höre ich ihn neben mir rau auflachen und Gott… dieses Lachen klingt so himmlisch.


Nach einigen Minuten Autofahrt, parkt Ace vor einem großen Anwesen.


Das Anwesen ist größer als eine normale Villa in New York, hat riesige Fenster und der Eingangsbereich ist aus edlem Marmor.


Wahrscheinlich ist Ace wirklich so ein reicher Schmarotzer, welcher auf der High School von Daddys Geld leben durfte und jeden Tag eine neues Mädchen nach einer Party mit nach Hause genommen hat.


››Deine Freundin schläft‹‹, murmelt Ace, legt seine große schwielige Hand auf meinen nackten Oberschenkel und schiebt mein Kleid etwas weiter nach oben.


Gänsehaut breitet sich auf meiner Haut aus, was mich kurz nach Luft schnappen lässt.


Ich beiße mir auf die Unterlippe und sehe ihn an.


Ist das seine Art, sich an Frauen ranzumachen?


Wenn ja, sollte er definitiv damit aufhören und sich eine andere Technik überlegen. Kurz sehe ich über meine Schulter zu Summer.


Die Blondhaarige sitzt schlafend auf dem teuren roten Ledersitz des Autos, schnarcht wie ein kleiner Bär und sabbert auf ihr Dekolleté.


Ein kleines Lächeln huscht über meine Lippen, weil Summer einfach zu niedlich aussieht.


Ich atme hörbar ein, als Ace seine Hand noch weiter unter mein Kleid wandern lässt und sich seine Finger an den Gummibund meines billigen drei Doller Tanga haken. Seine andere Hand umfasst unsanft mein Kinn, dreht mein Gesicht wieder so, dass ich ihn ansehen muss. Seine braunen, fast schon schwarzen Augen starren intensiv in meine, erinnern mich an irgendwas, doch beim besten Willen fällt mir nicht ein, an was genau.


Ein plötzlicher Schmerz durchzuckt meinen Kopf, so als wolle er mir klar machen, dass etwas nicht stimmt.


Wie eine drohende Warnung.


Der heiße Schmerz schießt durch jede Pore meines Körpers. Ich lasse es mir jedoch nicht anmerken und schlucke nur den Kloß, der sich in meinem trockenem Hals gebildet hat, herunter.


Habe ich, trotz der Hitze zwischen meinen Schenkeln, Angst?


Ace leckt sich über seine Unterlippe und zwinkert mir zu. Dann plötzlich legen sich seine Lippen hart auf meine. Sofort schmelze ich dahin und lasse mich fallen.


Genieße die unsanfte Art, wie Ace mich küsst. Seine Zunge dringt unsanft in meinen Mund ein, lässt mich keuchen.


Er schmeckt nach Pfefferminze und Zigaretten, so wie jeder vierte Typ New Yorks und trotzdem verlangt mein rasendes Herz nach mehr.


Ich lehne mich ihm entgegen, drücke meine Brust gegen seine und rutsche fast auf seinen breiten Schoß. Seine Hand umklammert meinen nackten Oberschenkel.


Fest, aber dennoch mit bedacht.


Ace und ich kennen uns nicht mal zehn Minuten und schon knutschen wir rum wie zwei dumme, verknallte Teenager.


Trotz meiner Wut kann ich die Hitze nicht unterdrücken, welche sich auf meinen Wangen bemerkbar macht.


Ace weiche Lippen drücken sich fester auf meine, so fest, dass es mir die Luft zum Atmen nimmt, aber es lohnt sich.


Es lohnt sich viel zu sehr.


Vorsichtig löse ich mich von unserem Kuss, als ich Ace Finger in mir spüre. Langsam quälend, versenkt er seinen dicken Zeigefinger in mir und Gott… es fühlt sich so gut an.


Dabei sollte es sich nicht gut anfühlen.


Noch nie bin ich mit einem fremden Mann weiter als küssen gegangen.


Noch nie habe ich mich von einem Fremden fingern lassen.


Ace Finger gleitet tiefer in mein Inneres, dehnt meine Wände vorsichtig. Ich werfe den Kopf in den Nacken, lasse mich von Ace zurück in meinen Sitz pressen, stöhne leise auf und schnappe kurz darauf nach Luft.


Der Gedanken daran, dass Summer von meinem Stöhnen wach werden könnte, törnt mich an.


Es macht mich praktisch verrückt, dass mich ein Mann befriedigt, meine beste Freundin hinter uns sitzt und tief schläft.


Schneller, immer schneller bewegt er seinen Finger in mir, drückt gegen meinen G-Punkt.


Mein Herz pocht vor Aufregung. Ich beiße mir auf meine Unterlippe und unterdrücke den Orgasmus, welcher sich langsam in mir aufbaut.


Ace fängt an meinen entblößten Hals zu küssen, saugt daran und dringt mit seinem Finger noch tiefer in mich ein.


Meine Finger krallen sich in das weiche rote Leder des Autositzes, suchen nach Halt.


Ace Atem kitzelt meinen Hals, bringt meinen Körper dazu, noch erregter zu werden.


››Du bist so verdammt feucht und eng, Honey. Sag mir, dass du noch unberührt warst, denn dann werde ich dir geben wonach du dich sehnst‹‹ haucht er dominant in mein Ohr.


Erneute Wärme macht sich auf meinen Wangen bemerkbar.


Ace lässt seine Zunge über mein Schlüsselbein fahren. Dann streicht er mir behutsam eine Haarsträhne hinter mein Ohr.


Ich kann spüren, wie er grinst, höre wie er seine Zähne fletscht.


Augenblicklich tut mein linker Arm höllisch weh.


Und schon nach wenigen Sekunden ist auf einmal alles schwarz.









Kapitel 2


JUNE
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Meine Lider flackern, bevor ich meine Augen ganz öffne. Heftige Schmerzen durchfluten jeden Zentimeter meines Körpers, als ich mich versuche aufzusetzen.


Seidige schwarze Bettlaken rutschen von meinem Körper, entblößen meine nackten Brüste, genauso wie meinen flachen Bauch, welcher vor Hunger zu grummeln beginnt.


Ich verenge meine Augen, versuche mich an das helle Sonnenlicht, welches durch eines der großen Fenster scheint, zu gewöhnen.


Höllische Kopfschmerzen machen sich bemerkbar, lassen mich leise vor Schmerzen stöhnen.


Wo bin ich?


Meine Augen scannen den Raum ab, in dem ich mich befinde, suchen nach einer Erinnerung an letzte Nacht. Ich sitze auf einem großem schwarzem Kingsize Bett, das in einem riesigen Raum voller hochwertiger Möbel steht.


Die Wände des Raumes sind in einem gräulichen Ton bemalt, glänzen im hellen Sonnenlicht. Rechts von mir steht ein alter schwarzer Nachtisch, darauf eine moderne weiße Digitaluhr.


Als ich die Uhrzeit ablese, durchfährt mich ein Schock. Hitze durchschießt jede Pore meines Körpers.


››Scheiße…verdammte scheiße…‹‹, fluche ich und springe aus dem Bett.


Es ist zehn Uhr!


Um 9:30 Uhr hat meine Vorlesung begonnen.


Die Bettdecke rutscht nun vollständig von meinem Körper, entblößt ihn vollständig.


Ich. Bin. Komplett. Nackt.


Komplett.


Schwer seufzend fahre ich mit meinem Handrücken über meine Stirn.


Was ist nur letzte Nacht passiert?


Ich erstarre, als sich plötzlich jemand hinter mir räuspert. Schritte hallen durch den Raum, kommen mir immer näher und näher.


Dann spüre ich eine Hand auf meinem Hintern.


››Völlig nackt bist du noch hübscher, Honey.‹‹


Ace.


Er steht hinter mir, knetet meinen Hintern und tut so, als wäre nichts passiert.


Meine Gedanken überhäufen sich.


Was ist passiert?


Summer…Oh Gott…und wo ist Summer?


Schnell drehe ich mich zu Ace um und starre ihn missmutig an.


››Was hast du gemacht?‹‹, frage ich ihn mit bebender Stimme.


Mein Blick fällt auf seine Hände, in denen er meine Klamotten hält. Schnaubend entreiße ich sie ihm, halte sie ihm wütend vor sein makelloses Gesicht.


››Und warum hast du meine verdammten Klamotten?!‹‹


Aceꞌ Grinsen verlässt nie seine blassen Lippen, was mich nur noch wütender werden lässt.


››Wir hatten gestern eine lange Nacht, Honey. Kannst du dich nicht mehr erinnern?‹‹


››Ich glaube dir kein Wort.‹‹


››Willst du, dass ich es dir Beweise, Honey?‹‹


››Auf keinen Fall. Sag mir lieber, wo Summer ist.‹‹


››Deiner kleinen Freundin geht es gut, kein Grund zur Sorge‹‹, murmelt Ace, gräbt seine Finger in mein Fleisch und lässt seine Zunge über mein Schlüsselbein gleiten.


Langsam beginnt er daran zu knappern.


››Sag mir, wo Summer ist, Ace.‹‹


››Wie lautet das Zauberwort?‹‹


››Sofort‹‹, fauche ich ihn an, versuche mich aus seinem Griff zu befreien. Leider wird sein Griff nur noch fester, lässt mich vor Schmerzen leise nach Luft schnappen.


››Ace…du tust mir weh…‹‹


››Denkst du das interessiert mich?‹‹


››Sag mir einfach nur, wo Summer ist. Ich muss wissen, ob es ihr gut geht, Ace.‹‹


››Sie ist in einem meiner Gästezimmer und genießt die Ruhe.‹‹


Ace umfasst meine linke Brust fängt an sie zu kneten, nimmt sie kurz danach in seinen Mund. Seine heiße Zunge, umkreist meine bereits harte Brustwarze.


Eine wohlige Wärme, die ich eigentlich unterdrücken wollte, breitet sich in meinem Unterleib aus.


Ich spüre, wie sich die Feuchtigkeit zwischen meinen Innenschenkeln bemerkbar macht.


Ace ist fremd, täuscht mich wohlmöglich und ist zudem ein Schwein.


Es ist falsch, dass mein Körper anfängt es bei ihm zu genießen.


››Ich könnte dir alles geben, June. Alles, was du willst oder von mir verlangst.‹‹


Ich schließe meine Augen, während Ace mich rückwärts gegen die Wand drängt, lasse meine Klamotten auf den Boden fallen. Kälte fließt durch meinen Körper, verursacht mir eine


Gänsehaut, als mein Rücken die kalte Wand berührt. Gleichzeitig jedoch, schießt Hitze durch meine Blutbahnen, bringt mein darin Blut zum Brodeln, während Ace vor mir auf die Knie geht und meine Innenschenkel langsam zu küssen beginnt.


Seine Zunge gleitet zwischen meine Schamlippen, teilt diese sanft. Ich lege den Kopf in den Nacken und unterdrücke ein Seufzen. Dann als er seine Zunge in mein Inneres schiebt, beginnt mein Herz zu rasen und mein Gehirn hört auf zu denken.


Es ist falsch, was Ace und ich tun. Er ist fremd und lässt mich glauben, wir hätten die ganze Nacht miteinander gevögelt, dabei spüre ich noch immer den vertrauten Schmerz in meinem Arm.


Schmerzen die mich an eine Impfung erinnern. Ace muss mich betäubt haben, als wir gestern Abend angefangen haben in seinem Wagen zu knutschen.


Krampfhaft versuche ich das bebende Gefühl in mir erneut zu unterdrücken, doch es scheint mir kaum zu gelingen.


Erneut dringt Ace Zunge tief in mich ein, erkundet mein Inneres und nimmt meine Feuchtigkeit auf.


Er schmeckt mich.


››A-Ace …Ace …Bitte hör auf…‹‹, flüstere ich mit zitternder Stimme. Ein lautes Grollen schallt durch den Raum.


Ist er verärgert?


Meine Augen wandern runter zu Ace. Er steht auf, lehnt seine Stirn gegen meine und seufzt leise. Er sieht fast verzweifelt aus.


Ich schlucke schwer, als er mein Kinn mit zwei seiner Finger umfasst und es anhebt.


››Was ist gestern Abend passiert? Was hast du mit mir gemacht?‹‹


Ein schelmisches Grinsen erscheint auf Aceꞌ Lippen, seine Hand legt er sanft an meine glühende Wange. Zärtlich fährt er mit seinem Daumen über meine Unterlippe, schiebt ihn sanft in meinen Mund.


Seine braunen, hölzernen Augen starren in meine.


Charmant und intensiv.


Viel zu intensiv.


Es fühlt sich an, als könnt er jeden meiner verdammten Gedanken lesen.


››Du willst also wissen, was ich gestern Abend gemacht habe, Honey?‹‹, haucht er in mein Ohr, bevor er sanft an meinem Ohrläppchen knabbert. Zaghaft nicke ich. Sein Atmen streift meinen Hals, kitzelt meine Haut genau an den richtigen Stellen, um mich erneut aufzuregen.


››Nur ein kleines bisschen zu viel gevögelt, Honey. Nichts weiter.‹‹


Wieder eine perfekte Lüge.


››Und Summer?‹‹ frage ich ihn leise, als seine heiße Zunge über meine Ohrmuschel leckt.


››Hm… Wie gesagt, sie schläft in einem meiner Gästezimmer.‹‹


Ich stoße Ace unsanft von mir, hebe meine Klamotten vom Boden auf, schlüpfe schnell in meinen benutzten Tanga, genauso wie in den BH und in mein schwarzes Kleid. Ace lehnt an der Wand und beobachtet mich.


››Ich habe eine wichtige Vorlesung wegen dir verpasst‹‹, erwidere ich mit einem leicht gereizten Unterton in meiner Stimme.


››Ich könnte dich auf einen Kaffee einladen, wenn du willst, Honey.‹‹


››Du könntest Summer und mich auch erst zur Uni fahren. Wir haben heute auch noch eine andere Vorlesung.‹‹, murmele ich und gehe auf ihn zu.


Auf seinen Lippen erscheint wie jedes Mal ein Grinsen.


››Aber nach deiner Vorlesungen, hast du doch sicherlich noch Zeit für einen netten und charmanten Mann wie mich, oder Honey?‹‹ Seine Stimme trieft nur von seinem viel zu hochgepuschtem Ego.


Ich weiß wirklich nicht, wie ich Ace einschätzen soll.


In einem Moment ist er nett und sogar fast fürsorglich und in anderen ist er dominant und viel zu stolz.
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Nervös kaue ich auf meiner Unterlippe herum, während ich mein Outfit im Spiegel betrachte.


Ich habe mich für schwarze Terry Hotpants und ein modisches graues Crop Top entschieden.


Erneut drehe ich mich einmal im Kreis, und versuche zu erkennen, ob die Hose einigermaßen meinen Hintern bedeckt.


Hinter mir steht Ace, auf seinen Lippen ein charmantes Lächeln, wie ich durch den Spiegel erkennen kann.


In seiner schwarzen Anzugshose und dem blauem Polo Pullover, könnte er glatt als ein Student an meiner Uni durchgehen, dabei sagte er mir vorhin, dass er sechsunddreißig sei. Somit ist er siebzehn Jahre älter als ich und sollte also auch eigentlich nicht auf meiner Liste der „Liebhaber“ stehen.


Wäre er als ein junger Teenager Vater geworden, könnte ich seine Tochter sein. Es ist nicht nur eine seltsame Vorstellung, nein. Es fühlt sich kriminell an auch nur darüber nachzudenken.


Aceꞌ Schritte hallen durch meinen Wohnraum. Im Spiegel sehe ich, wie er mir immer näherkommt, bis ich seinem Atmen auf meinem Nacken spüren kann. Nasse Küsse, verteilt er darauf, grinst und umfasst meine Taille von hinten. Er drückt seinen Schritt gegen meinen Hintern, lässt mich fühlen, wie hart er bereits ist.


Ich bin mir ziemlich sicher, dass er mir gestern Abend etwas gespritzt hat. Irgendein Instinkt sagt mir, dass etwas an Ace faul ist, doch mein Herz lässt mich Dinge fühlen, die ich schon lange nicht mehr gefühlt habe. Zwischen meinen Schenkeln macht sich eine Hitze breit, genauso wie heute Morgen.


Ich seufze leise, als er seine Hand in meine Hose schiebt und mich durch meine Unterwäsche streichelt.


Vermutlich spürt er die Nässe zwischen meinen Schenkeln, doch anstatt weiterzumachen, zieht er seine Hand zurück und hat ein zufriedenes Lächeln im Gesicht. Ich schlucke schwer, starre ihn weiter an, währenddessen er mir sanft eine Haarsträhne hinters Ohr streicht.


››Warum hast du aufgehört?‹‹, flüstere ich, versuche die erregte Hitze zu unterdrücken und mir vorzustellen, dass er auf keinen Fall bemerkt hat, wie nass ich bin.


››Was meinst du?‹‹


››Komm schon Ace. Du weißt genau, was ich meine.‹‹


Ich lache, damit die Stimmung nicht zu angespannt ist.


Auf Ace seinen Lippen, tritt zum ersten Mal eine vertraute Geste auf.


Dieses schelmische Lächeln kommt mir fast bekannt vor, doch ich kann mich nicht erinnern woher.


››Ach du bist traurig darüber, dass ich meine Finger nicht in deine nasse, tropfende Pussy gesteckt habe?‹‹


In seiner Stimme ist ein Hauch Gefährlichkeit.


Langsam zwinge ich mich zu einem kleinem Nicken.


››Oh Honey, mir ist eingefallen, dass ich dich nicht wie eine Nutte mitten in einem Studentenzimmer fingern, geschweige denn ficken sollte. Du solltest von mir verwöhnt werden, an einem ganz bestimmtem Ort‹‹, murmelt er verführerisch, kneift mit seinen Fingern in meine Taille, was mich kurz zusammenzucken lässt.


Ich atme tief ein und lächle zaghaft.


So ist es also; Ace will mich verwöhnen.


Mein Kopf spielt verrückt, schickt Schmerzen durch meine Gedächtniszellen.


Warum sollte er ein fremdes Mädchen, welches er auf der Straße aufgegabelt hat, verwöhnen wollen?


Kenne ich Ace vielleicht doch?


Will er mir etwas antun?


Sofort höre ich auf mir meiner Fantasie freien Lauf zu lassen und schnappe mir meine Handtasche, welche auf meiner Kommode liegt.


Schnell ergreife ich auch Aceꞌ Hand und ziehe ihn aus meinem Zimmer.
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››Du willst mit mir einen Deal machen? Warum?‹‹


Ace und ich befinden uns in einem kleinem Café gegenüber meines Studentenwohnheims.


Auf dem Weg hierher, sagte er, dass er mich besser kennenlernen wollte, weswegen er mich auf einen Cappuccino und ein Stück Kuchen einlud.


Doch unser richtiges Kennlerngespräch fing anders an, als erwartet.


››Die meisten Studenten haben Geldprobleme, also gehe ich davon aus, dass du auch welche hast.‹‹


Mein Herz zieht sich bei seiner Aussage schmerzhaft zusammen.


Er hat recht.


Auch ich bin eine dieser Studenten. Trotz meines Jobs im Café meiner Tante, fehlt mir eine große Summe an Geld, um unbeschwert die nächsten Semester meine Miete fürs Studentenwohnheim zu bezahlen.


››Deinem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, hast du wirklich Geldsorgen, Honey. Warum nicht also einfach mal was Verrücktes ausprobieren und auf einen Fremden hören.‹‹


Ace leckt sich über seine Unterlippe, ehe er wieder nach seiner halbleeren Tasse greift und daraus einen Schluck trinkt. Meine Lippen kräuseln sich zu einem kleinem Schmunzeln.


››Was für eine Frau wäre ich, wenn ich auf einen Fremden wie dich höre? Wir kennen uns nicht, Ace. Du und ich sind, wie du schon sagtest, Fremde. Und warum bietest du ausgerechnet mir einen solchen Deal an.‹‹


››Seit dem Moment, als ich dich mit deiner Freundin an der Bushaltestelle sah, wusste ich, dass du sympathisch bist. Und es hat sich bestätigt. Ich bin also gütig mit dir und will dir ein gutes Angebot machen, um an leichtverdientes Geld zu kommen‹‹, antwortet er und stellt seine Tasse zurück auf den Tisch.


››Gütig? Du sagst mir, dass du gütig mit mir bist? Gibt es denn einen Hacken bei diesem Deal?‹‹


››Sei meine Frau.‹‹


Drei Wörter sind es, die mir die Sprache verschlagen.


Drei Wörter, bei denen ich meine eigene Spucke verschlucke, über Aceꞌ Lippen jedoch huscht nur ein tiefes, leises Lachen.


››Natürlich nicht meine Richtige. Solltest du mein Angebot annehmen wirst du meine Vorzeigefrau. Nächsten Monat habe ich ein Familienessen und will meiner Familie eine Frau vorstellen.‹‹


››Du würdest also meine Miete zahlen?‹‹ ››Ich würde noch so viel mehr, als das für dich tun, Honey.‹‹


Er verschränkt seine Arme vor der Brust und lächelt mich herzhaft an.


Wie kann ich bei einem solchen Deal nein sagen? Für eine solch harmlose Gegenleistung wäre ich vermutlich nicht die Einzige, die diesem zustimmen würde.
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